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Abstract: Dieses Editorial zum Special Issue „Gender und sexuelle Diversi-
tät in der Literatur- und Mediendidaktik“ kartographiert ein heterogenes 
Forschungsfeld an der Schnittstelle von Literatur- und Mediendidaktik so-
wie Gender und Queer Studies. Die Autor:innen argumentieren, dass Gen-
der als omnipräsentes Phänomen in Literatur und Medien unhintergehbar 
ist und der Deutschunterricht durch Erziehung zur und durch Literatur 
zur Sensibilisierung dafür beitragen kann. Das Editorial systematisiert ak-
tuelle Forschungsansätze zu geschlechtergerechter Leseförderung und 
Identitätsbildung, identifiziert jedoch zentrale Desiderate: Es mangelt an 
empirischen Rekonstruktionen unterrichtlicher Prozesse, intersektionalen 
Perspektiven und Studien zur Inszenierung von Gender im Unterricht. Die 
vorgestellten Beiträge des Hefts reichen von Textauswahlkriterien über Ka-
nonkritik bis zu mediendidaktischen Analysen und bieten gegenstandsori-
entierte Zugänge zu Kinder- und Jugendliteratur, Film, Theater und populä-
ren Medien. Als „eingreifende Kulturwissenschaft“ (Kepser 2013) reflektiert 
die Literatur- und Mediendidaktik dabei kritisch Lehr-Lernprozesse und 
wird selbst Teil des analysierten Kulturraums. Das Heft plädiert für eine 
diversitätssensible Unterrichtspraxis, die Differenzerfahrungen ermöglicht 
und gesellschaftliche Machtverhältnisse kritisch hinterfragt.
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Jennifer Witte und Franz Kröber

Gender und sexuelle Diversität 
in der Literatur- und 
Mediendidaktik. Normkritik 
aus didaktischer Perspektive

Im Hinblick auf Gender und sexuelle Diversität ist die Schule aktuell mit einer 
vielfältigen Gemengelage konfrontiert: Die Curricula der Bundesländer, der  
Kultusministerkonferenz (KMK) sowie die United Nations Educational, Scienti-
fic and Cultural Organization (UNESCO, beispielsweise im UNESCO-Ziel inklusi-
ver Bildung, Schaffung von Chancengleichheit vor dem Hintergrund aktueller 
struktureller Ungleichheiten und Diskriminierung) fordern die Vermittlung von 
Wissen sowie die Reflexion von sozio-kulturell geprägten Vorstellungen von Ge-
schlechtern (vgl. z.B. Deutsche UNESCO-Kommission 2014 und 2017). Flankiert 
wird diese Forderung von impliziten Normen aus verschiedenen schulbezoge-
nen Forschungsdisziplinen, darunter die Deutschdidaktik, sowie die Medienbil-
dung und -pädagogik (vgl. z.B. Dannecker/Schindler 2022, 6; Dannecker 2023; 
Heidkamp-Kergel/Kergel 2022). Demgegenüber steht eine aktuelle Dramatisie-
rung von Geschlecht sowie geschlechtlicher und sexueller Identität, die unter 
anderem durch Subkulturen wie der manosphere oder gesellschaftspolitischen 
Ideologien von Parteien oder religiösen Gruppen erzeugt wird. Besonders auf-
fällige Symptome dieser Entwicklungen sind die nach wie vor bestehende un-
gleiche Bezahlung von Frauen im Verhältnis zu Männern, Positionierungen 
von meist männlich gelesenen Influencern gegen selbstbestimmte Frauen, in 
sozialen Netzwerken und Lifestyle-Magazinen inszenierte Vorstellungen dazu, 
wie ‚echte‘ Männer und Frauen auszusehen und sich zu verhalten haben (so 
bedienten beispielsweise die beliebten YouTube-Kanäle „BibisBeautyPalace“ 
und „ApeCrime“ genderstereotype Darstellungen, vgl. Bock/Mahrt 2017), Ver-
unglimpfungen von trans Personen sowie die steigende Zunahme an Gewalt 
gegen queere Menschen (vgl. Bundeskriminalamt 2025). Da die Schule idealty-
pisch egalisiert sowie Raum der Erziehung und Bildung ist (vgl. z.B. zur Bildung 
und Erziehung als gemeinsamer Aufgabe von Eltern und Schule KMK 2018, 5f.), 
wird vor allem sie angesichts dieser Problemlagen immer wieder aufgefordert, 
Lösungsstrategien zu vermitteln und präventiv zu handeln. Ein relativ junges 
Beispiel ist die Forderung der britischen Regierung, die Miniserie „Adolescence“ 
in Schulen des Vereinigten Königreichs zu zeigen und zu diskutieren, um Schü-
ler:innen bei der kritischen Reflexion geschlechterbezogener Rollenbilder an-
zuleiten (vgl. Deutschlandfunk, 31.03.2025). Allerdings ist zweifelhaft, inwiefern 
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die Struktur der aktuellen Schule für die Entwicklung von Sensibilität gegen-
über (nicht nur) Diskriminierungen aufgrund von geschlechtlicher und sexueller 
Identität geeignet ist: Gibt es ein bestimmtes Fach mit der Zuständigkeit dafür, 
dass Menschen nicht auf ihr gelesenes Geschlecht reduziert werden? Wie weit 
tragen Bildungs- und Erziehungskonzepte außerhalb der Schule? Wie reflektiert 
sind die Akteur:innen, die die Schule repräsentieren, selbst angesichts von Gen-
derthemen und sexueller Diversität?

Die erste dieser Fragen lässt sich zumindest zum Teil mit dem Hinweis auf 
das Fach Deutsch beantworten: Der Deutschunterricht ist einer von mehreren 
schulischen Orten, an denen Gendersensibilität gefördert wird, gendergerechte 
und sexuelle Bildung stattfinden soll sowie Schüler:innen zum kritischen Um-
gang mit sozialen Vorstellungen von geschlechtlicher und sexueller Identität 
angeleitet werden können. Aktiviert wird so vor allem die Wirkung einer Erzie-
hung durch Literatur (Literatur als Lernmedium), die immer auch in Relation 
zu einer Erziehung zur Literatur (Literatur als Lerngegenstand) zu denken ist 
(vgl. Kreft 1977, 262). Während die Erziehung durch Literatur beispielsweise 
über die Förderung von Empathie und der Identifikation mit marginalisierten 
Gruppen einen wichtigen Beitrag zur Sensibilisierung leistet und so Dimensio-
nen wie Individuation, Werteerziehung und Enkulturation unterstützt, liefert die 
Erziehung zur Literatur die notwendigen Fähigkeiten und Kenntnisse für eine 
kritische Dekonstruktion literarischer Texte. Über die Analyse von Literatur und 
Medien können beispielsweise patriarchale Muster aufgedeckt, Repräsentati-
onsmechanismen für Schüler:innen nachvollziehbar gemacht oder historische 
Entwicklungen von Gender- wie Diversitätsvorstellungen erfahrbar werden.

Insbesondere der Literaturunterricht als eine Facette des Fachs Deutsch 
hat, einer Unterscheidung von Ina Brendel-Perpina für die geschlechtersensible 
Literaturdidaktik folgend, im Hinblick auf Gender und Geschlecht die Aufgabe,

•	 Leseförderung für Mädchen und Jungen zu betreiben sowie
•	 die Identitätsbildung anhand von geeigneten Texten und Medien zu un-

terstützen (vgl. Brendel-Perpina 2020, 34f.).
Diese beiden Zieldimensionen literarisch-medienästhetischer Lehr-Lernprozes-
se für Leseförderung und Identitätsbildung sollen einleitend für diesen Band 
anhand von zwei ausgewählten Handlungsfeldern illustriert werden:

Die Relevanz geschlechtergerechter Leseförderung zeigt sich seit längerem 
in den Ergebnissen internationaler Leistungsstudien wie PISA (Programme for 
International Student Assessment) und PIRLS/IGLU (Progress in International 
Reading Literacy Study beziehungsweise Internationale Grundschul-Lese-Un-
tersuchung); hier werden immer wieder Vorsprünge von Mädchen im Bereich 
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der Lesekompetenz den Jungen gegenüber1 deutlich (vgl. Lewalter et al. 2023, 
149f.). Diese Unterschiede erscheinen im Vergleich zum Kontrast innerhalb der 
Gruppe der Jungen und gemessen am sozioökonomischen Status jedoch weni-
ger relevant. Genreinteressen beider Geschlechter überschneiden sich teilwei-
se stark (vgl. Siebenhühner et al. 2019), Vorlieben für bestimmte Themen und 
Textsorten finden sich jedoch in verschiedenen Studien immer wieder: So zieht 
Maik Philipp (2011a) aufgrund von Studien zu Leseinteressen bei verschiede-
nen Lesemedien den Schluss, dass Jungen Stoffe präferieren, „bei denen es um 
Bewährung“ geht, Mädchen hingegen Texte favorisieren, die sich durch einen 
„‚human touch‘“ (ebd., 56f.) auszeichneten und alltagsthematische Bezüge auf-
weisen. Diese tatsächlichen oder sozial perpetuierten Unterschiede im Lesen 
gilt es unter anderem durch eine qualitätsvolle Leseanimation auszugleichen 
(vgl. u.a. Maus 2020; Heiser 2020; Brozo 2023).

Für die Thematisierung der Vorstellungen von Geschlecht und sexueller Iden-
tität ist der Literatur- und Medienunterricht prädestiniert, weil diese Vorstellun-
gen Eingang in fiktionale Texte finden – sei es im Medium der Schrift (z.B. Jugend-
roman) oder in multimodaler Form (z.B. Spielfilm, Graphic Novel, digitale Spiele). 
Schriftliche und multimodale Texte referieren auf Diskurse in Gesellschaft und 
Kultur und konstruieren so beispielsweise verschiedene Vorstellungen von Männ-
lichkeit: So zeichnet die „ambitionierte Kinderliteratur“ der 1990er Jahre Jungen 
häufig als „unsicher[], sensible[] [sic]“ und „oft kränklich“ (Schilcher/Müller 2016, 
19), während in den letzten Jahren verstärkt Jugendbücher und Graphic Novels 
erschienen sind, in denen junge Männer ihre sexuelle und geschlechtliche Identi-
tät reflektieren, mit ihr sowie den Reaktionen darauf aus ihrem Umfeld hadern 
und sie aushandeln (vgl. z.B. die „Heartstopper“-Serie von Alice Oseman). Damit 
schaffen diese Texte – sofern sie Eingang in den Literaturunterricht finden – Re-
präsentation und Bewusstsein auf Seiten der Schüler:innen, indem sie Erfahrun-
gen der jeweiligen Figuren zugänglich machen und Probehandeln, Perspektiv-
übernahme und Empathie ermöglichen (vgl. u.a. die Beiträge in Brenner 2022; 
zur „Heartstopper“-Serie aus medienpädagogischer Perspektive vgl. auch Ringler 
2024, 51f.). Gleiches gilt für digitale (wie auch soziale) Medien, von denen bei-
spielsweise queere Jugendliche profitieren können, wenn ihnen Rollenmodelle 
angeboten werden, „die offline fehlen“ (Döring 2024, 18).

Gender und sexuelle Diversität sind somit als soziale Tatbestände aufzu-
fassen: In Anlehnung an Paul Watzlawicks Kommunikationsaxiome und die 
Unmöglichkeit der Nicht-Kommunikation einerseits (vgl. Watzlawick/Bavelas/
Jackson 1980) sowie den Doing-Gender-Ansatz von Candace West und Don H. 

1	 Erhoben wird hier allerdings immer nur das biologisches Geschlecht (sex).
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Zimmerman andererseits – im Zentrum steht die Annahme der aktiv-performa-
tiven Her- und Darstellung von Geschlecht (vgl. West/Zimmerman 1987) –, liegt 
diesem Special Issue die Überzeugung von der Unmöglichkeit der Nicht-Pro-
duktion (und Kommunikation) von Gender in Literatur und Medien zugrunde. 
Gender wird damit als omnipräsentes Phänomen thematisiert, das unhinter-
gehbar zu sein scheint. Gender, sexuelle und geschlechtliche Identität prägen 
sowohl den Unterricht und den Alltag in der Schule im Allgemeinen als auch den 
Literatur- und Medienunterricht sowie die Lese- und Mediensozialisation junger 
Menschen.

Der Zugriff auf dieses Thema ist im vorliegenden Heft jedoch nicht primär 
derjenige über die unterrichtliche Praxis und damit die empirische Forschung 
oder Unterrichtsmodelle, sondern er öffnet die Perspektive auf Theoretisierun-
gen eines Literaturunterrichts, der sich den Themenfeldern Gender und sexuelle 
Diversität über exemplarische Gegenstände annähern möchte. Die geschlech-
tersensible Literatur- und Mediendidaktik kann durch die Auswahl, Interpreta-
tion und Diskussion von schriftlichen und multimodalen Texten auf die soziale 
Gemachtheit von Geschlecht und sexueller Identität aufmerksam machen. Auf 
diesem Weg lassen sich Machtstrukturen aufdecken, Geschlechterunterschiede 
entdramatisieren und die Möglichkeit für Differenzerfahrungen eröffnen (vgl. 
Maus 2020 und 2022).

Als Disziplin, die sich nicht primär der Bildungsforschung oder den Erzie-
hungswissenschaften verpflichtet sieht, sondern sich als „eingreifende Kulturwis-
senschaft“ (Kepser 2013, 54; Hervorhebungen im Original) versteht, entwickelt 
die Fachdidaktik Deutsch – und somit ihre Teilgebiete der Literatur- und Medien-
didaktik – Impulse geisteswissenschaftlicher Forschung weiter und bringt diese 
durch eigene Beiträge voran: Ähnlich wie die Kulturwissenschaften widmet sie 
sich der Untersuchung „‚zeichenhaft vorgegebene[r] Symbolsysteme und ihre[r] 
Performanz in Handlungen oder Verhaltensweisen‘“ (Kepser 2013, 56), bezogen 
auf Literatur, Medien und Sprache. Indem sie Lehr-Lernprozesse kritisch reflek-
tiert und weiterentwickelt, wird die Deutschdidaktik – respektive Literatur- und 
Mediendidaktik – zudem selber zum Teil des von ihr in den Blick genommenen 
Kulturraums (vgl. Kepser 2013, 58–62).

Beide Themengebiete – Literatur und Medien –, die ohnehin nicht trenn-
scharf voneinander abzugrenzen sind, werden deshalb explizit und sehr be-
wusst im Rahmen des vorliegenden Special Issues des Open Gender Journals 
aufgegriffen und reflektiert. Mit dem Heft möchten wir an die bereits angesto-
ßene interdisziplinäre Debatte über Gender und sexuelle Diversität anknüp-
fen (vgl. auch Kampshoff/Wiebke 2012; von Dall’Armi/Schurt 2021), indem wir 
unterschiedliche (Sub-)Disziplinen wie die Literaturdidaktik, Mediendidaktik, 
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Deutsch als Zweit- und Fremdsprache und philosophiedidaktische Überlegungen 
verbinden.

Die Aufsätze gehen aus der Tagung „Gender und Sexualität in der Litera-
tur- und Mediendidaktik“ hervor, die vom 26. bis 27. Juli 2024 an der Universität 
Osnabrück stattfand. Anstelle einer Zeitschrift, Verlags- oder Sammelbandrei-
he mit deutschdidaktischer Tradition haben wir uns bewusst für die Veröffent-
lichung im intersektionalen Open Gender Journal entschieden: einerseits, um 
eine möglichst breite, interdisziplinäre, thematisch interessierte Zielgruppe zu 
erreichen, andererseits, um die Beiträge dieses Special Issues sowie den Blick 
der Literatur- und Mediendidaktik Deutsch auf Gender und sexuelle Diversität 
über die Fachgrenzen hinaus zugänglich zu machen.

Gender und sexuelle Diversität in der Literatur- und 
Mediendidaktik – ein Einblick in den Forschungsstand

Die geschlechter- beziehungsweise gendersensible Literatur- und Medien-
didaktik hat sich mittlerweile durch zahlreiche Publikationen als fest veran-
kertes Forschungsfeld etabliert. Sichtbar wird die Verankerung des Themas 
in den mit dem Fach Deutsch verbundenen Forschungsdisziplinen zum Bei-
spiel anhand von Zeitschriftenausgaben wie „Gender“ (vgl. ide 2007, H. 3, he-
rausgegeben von Krammer/Moser-Pacher) oder „Regenbögen. Sexuelle und 
geschlechtliche Vielfalt in Kinder- und Jugendmedien“ (vgl. kjl&m 2022, H. 
1, herausgegeben von Benner), Sammelbänden wie „Genderkompetenz mit 
Kinder- und Jugendliteratur entwickeln“ (vgl. Müller et al. 2016) oder „Gen-
der_Vielfalt_Sexualität(en) im Fach Deutsch als Fremd- und Zweitsprache“ (vgl. 
Freese/Völkel 2022), Monographien wie beispielsweise „Literaturunterricht 
gendersensibel planen“ (vgl. Brendel-Perpina/Heiser/König 2020) oder „Ado-
leszenz, Geschlecht, Identität“ (Seidel 2019). Während in der Literaturwissen-
schaft bereits feministische und queere Literaturtheorien entwickelt wurden 
(vgl. u.a. Osinski 1998; Köppe/Winko, 201–216; Babka/Posselt 2016, 33ff.), ver-
fügt die Literatur- und Mediendidaktik eher über einzelne Konzepte in Form 
von Didaktisierungen und exemplarischen Analysen. Die Publikationen des 
Forschungsfeldes bieten gegenwärtig fachgeschichtliche Überblicke (vgl. u.a. 
Hermes 2019; Tholen/Stachowiak 2012), Konzepte für die Vermittlung litera-
rischer und anderer medialer Texte sowie unterrichtspraktische Modelle (vgl. 
u.a. Krammer/Malle 2017; Brendel-Perpina/Heiser/König 2020; Bieker/Schind-
ler 2023). Insbesondere die Lesedidaktik setzt sich seit längerem mit dem Zu-
sammenhang von „Geschlecht und Lesen“ (Philipp 2015) sowie daran geknüpf-
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ten Differenzen (beispielsweise hinsichtlich einer qualitätvollen Leseförderung 
oder bestimmten Leseinteressen) auseinander (vgl. u.a. Philipp 2011b; Pieper 
2013; Garbe 2020; Streiß 2021) – neben den Publikationen aus dem deutsch-
sprachigen Raum auch international (vgl. u.a. zur geschlechterbezogenen Lese-
motivation McGeown et al. 2012 sowie Muntoni/Wagner/Retelsdorf 2021). Lite-
raturunterricht und -didaktik sowie deren Einflüsse auf Gender-Konstruktionen 
werden darüber hinaus kritisch-historisch reflektiert, unter anderem mittels Le-
sebuchanalysen oder im Kontext von Fragen nach Kanon und Curriculum (vgl. 
u.a. von Heydebrand/Winko 2005; Ott 2017; Kronschläger, i.Vorb.). Die Frage der 
Textauswahl und der didaktischen Analyse der gewählten Werke – auch aus in-
tersektionaler Perspektive – wurde in den vergangenen Jahren durch eine Reihe 
von Publikationen beleuchtet (vgl. Heiser 2020; Becker/Kofer 2022; Heiser 2023; 
Seidel 2023). Und schließlich erhalten in der für die Leseförderung und Lese- 
und Mediensozialisation relevanten Nachbardisziplin der Kinder- und Jugendli-
teraturforschung die Kategorien Gender und Sexualität beziehungsweise sexu-
elle Diversität verstärkt Aufmerksamkeit (vgl. u.a. Müller et al. 2016; Seidel 2019; 
Willms 2022; Brenner 2022). Die literatur- und mediendidaktische Forschung zu 
geschlechtergerechter Leseförderung sowie zur Identitätsbildung mittels (mul-
timodaler) Texte ist naturgemäß durch Pluralisierung der Methoden, Ansätze 
und Gegenstände geprägt.

Trotz der vielfältigen Interessensgebiete der noch jungen Forschung lässt 
sich eine starke Fokussierung auf Textanalysen aus Perspektive der Literatur- 
und Mediendidaktik oder Kinder- und Jugendliteraturforschung mit vom ein-
zelnen Gegenstand abstrahierenden Schlussfolgerungen für Lehr-Lernprozesse 
feststellen sowie ein klares Desiderat, wenn es um empirische Rekonstruktio-
nen dieser Prozesse im Hinblick auf Gender und sexuelle Diversität geht. Be-
stehende Studien weisen häufig methodische Schwächen auf, insbesondere 
hinsichtlich einer binären Erhebung von Geschlecht (wie beispielsweise bei den 
PISA-Daten, wo Passdaten für die Gender-Zuordnung genutzt werden). Dies er-
schwert die Ableitung valider Erkenntnisse und die Entwicklung differenzierter 
didaktischer Konzepte. Ein weiterer Forschungsschwerpunkt sollte der Unter-
richt selbst und die Inszenierung von Gender im Unterricht sein. Bislang fehlen 
systematische Untersuchungen, wie Gender und sexuelle Diversität im Unter-
richt behandelt werden und welche didaktischen Strategien dabei eingesetzt 
werden. Obwohl die Reflexion von Stereotypen in audiovisuellen Medien ein 
hohes Potenzial bietet (vgl. Bieker/Schindler 2023), basieren aktuelle Studien 
häufig auf theoretisch-didaktischen Analysen einzelner Medien oder beziehen 
sich auf breite Forschung zur Medienrezeption und -sozialisation (vgl. Schilcher/
Müller 2016). Auch die mittlerweile für Texte verschiedener Medien erstellten 
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Modelle zur didaktischen Textauswahl und -analyse im Hinblick auf Gender und 
sexuelle Diversität sind bislang nicht ausreichend empirisch validiert.

Zudem liegen (anders als in der Literaturwissenschaft) nur wenige intersek-
tionale Arbeiten vor (vgl. u.a. Becker/Kofer 2022; Abrego et al. 2023), die Gen-
der und sexuelle Identität vor dem Hintergrund anderer sozial wirkmächtiger 
Kategorien wie zum Beispiel Ethnie und Klasse problematisieren, um so bei-
spielsweise für Marginalisierung zu sensibilisieren. Eine kritische Bestandsauf-
nahme der Forschungsgeschichte innerhalb der Fachdidaktik Deutsch, wie sie 
beispielsweise durch das Projekt von Thomas Kronschläger zur Repräsentation 
des Konzepttransfers Geschlecht in deutschdidaktischen Periodika angestoßen 
wird, ist ebenfalls unerlässlich (vgl. Kronschläger, i.Vorb.). Auch eine umfassen-
dere literatur- und medienhistorische Perspektive auf Gender und sexuelle Di-
versität aus literatur- und mediendidaktischer Perspektive fehlt weitgehend 
(vgl. hingegen Bestandsaufnahmen der Kinder- und Jugendliteraturforschung, 
u.a. Mikota 2023 oder unterrichtsmethodische Handreichungen und Modelle, 
vgl. Franken/Glockentöger 2023, 59–63; Kröber 2024).

Ein weiteres Desiderat betrifft einen sich aus kulturwissenschaftlicher Pers-
pektive erge-benden inter- und transmedialen Zugriff auf Gender und sexuelle 
Diversität, der Fächergrenzen, die auf schulische Traditionen zurückzuführen 
sind, überschreitet (vgl. dazu u.a. Witte 2026, i.Dr.). Adaptionen von Romanen 
in Film und weiteren ästhetischen Medien können überdies als dekonstruktive 
Lektüren genderkritische oder queere Subtexte des jeweiligen Prätextes frei-
legen – ein Potenzial intermedialer Vergleiche, das wiederum literatur- und me-
diendidaktisch noch selten gehoben wird (vgl. Kröber, i.Dr.). Auch literarisches 
Schreiben und die außerschulische literarische Praxis der Fanfiction ließe sich 
im Hinblick auf Vorstellungen schreibender Kinder und Jugendlicher zu Gender 
und sexueller Diversität befragen, die diese unter anderem aufgrund von me-
dienvermittelten Diskursen entwickeln (für Geschlechterstereotype in literari-
schen Texten von Kindern vgl. Hsiao/Banerji/Nation 2021). Und schließlich sind 
aktuell besonders virulente und wirkmächtige Rollenentwürfe, die auf sozialen 
Netzwerken von Kindern und Jugendlichen rezipiert werden (vor allem Selbst-
inszenierungen und Ratschläge von cis-heterosexuellen Männern über den Um-
gang mit Frauen und queeren Menschen), bislang für die Problematisierung im 
Deutschunterricht weder theoretisch aufbereitet noch ist deren Rezeption im 
Fach empirisch begleitet worden.

Hinzu kommt ein Mangel an qualitativ hochwertigen Bildungsmedien (z.B. 
Lehrbücher), die den Anforderungen einer zeitgemäßen Genderdidaktik ge-
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recht werden und queere Menschen angemessen berücksichtigen.2 Eine Her-
ausforderung stellen zum Teil auch aktuelle (serielle) Kinder- und Jugendmedien 
dar, insofern diese weiterhin stereotype Geschlechterrollen und darstellungen 
reproduzieren, was sich beispielsweise in der Analyse populärer Kinder- und Ju-
gendmedien, wie etwa der Serie „Die drei !!!“, oder in Überlegungen zu deutsch-
sprachigem Rap zeigt (vgl. z.B. Schuhmacher 2024; Post 2024; Wolbring 2019).

Ein kurzer Rückblick auf die Tagung „Gender 
und sexuelle Diversität in der Literatur- und 
Mediendidaktik“ (2024)

Zentrale Anliegen der Tagung waren es, einen Beitrag zur Kartographierung des 
heterogenen Forschungsfeldes zu Gender und sexueller Diversität in der Litera-
tur- und Mediendidaktik zu leisten sowie aktuelle Positionen anhand konkreter 
Forschungsprojekte in den Dialog miteinanderzubringen. Zu den besonders und 
im Rahmen der gemeinsamen Abschluss-Reflexion der Tagung diskutierten The-
men gehörte u.a. die Relevanz von Inszenierungsstrategien hinsichtlich Gender 
und sexueller Diversität. Diese wurde aus unterschiedlichen didaktischen Per-
spektiven wie beispielsweise der Leseförderung oder der Schulbuchforschung 
diskutiert und vor allem auf multimodale Medien für Kinder und Jugendliche 
bezogen. Damit lässt sich auch an die internationale Schul- und Lesebuchfor-
schung im Kontext von Gender anschließen.3 Zudem zeichnete sich ausgehend 
von der Tagung sowie dem Blick auf das Forschungsfeld insgesamt ab, dass 
insbesondere innerhalb des gegebenen thematischen Feldes Forschung häu-
fig in gegenstandorientierte und nicht-gegenstandorientierte unterteilt werden 
kann. Gegenstandorientierte Beiträge konzentrieren sich vorwiegend auf Figu-
ren- und Weltentwürfe, die aufgrund der Selektion von diegetischen Entitäten 
(Figur, Handlung, Räume etc.) und/oder ästhetischer Inszenierung (z.B. Perspek-
tivierung) Gender und sexuelle Diversität dramatisieren: Beispielhaft dafür wä-
ren Analysen (multimodaler) Texte, die sich auf die im jeweiligen Text explizite 
Dramatisierung konzentrieren. Texte hingegen, deren Figuren- und Weltmodel-
le eher auf Tiefenstrukturebene Anlass zur Thematisierung oder Problematisie-
rung bieten, würden, so die Vermutung der Diskutant:innen der Tagung, eher 
selten literatur- und mediendidaktisch untersucht werden. Beispielhaft für die 
erstgenannte Kategorie wären Untersuchungen zum Konzept von Weiblichkeit 

2	 Ein positives Beispiel liegt unter anderem mit der Handreichung „Gendersensible Bildung 
im Unterrichtsfach Deutsch“ (Franken/Glockentöger 2023) vor.

3	 So können beispielsweise Jana Segi Lukavská und Anežka Kuzmičová für tschechische Lese-
bücher aufzeigen, dass weibliche Charaktere nicht nur deutlich unterrepräsentiert sind, son-
dern weibliche Figuren überdies eine geringere Komplexität in Bezug auf Emotionen, körper-
liches Engagement und Kognition aufweisen (vgl. Segi Lukavská/Kuzmičová 2022, 10, 14).
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und undoing gender in „Pippi Langstrumpf“ (vgl. Witte 2024) oder queeren Figu-
ren- und Weltentwürfen in Musikvideos (vgl. Kröber 2022). Beispielhaft für die 
zweitgenannte Kategorie könnte die Gendercodierung des Figurenhandelns in 
Ursula Poznanskis „Erebos“ sein (vgl. Gräf 2016), die auf Handlungsebene des 
Jugendromans keine Rolle spielt. Gerade diese zweite Textgruppe könnte didak-
tisch aber besonders wertvoll sein, weil zu ihrer Dramatisierung mehr Bewusst-
sein für die kulturelle Gemachtheit von Normen und Rollenbildern von Nöten ist 
und diese, analog zum häufig unhinterfragten Handeln im Alltag, auf besondere 
Weise des Reflexionsraums der Schule beziehungsweise des Fachs Deutsch be-
dürfen. Hinter dieser Diskussion steht nicht zuletzt die Frage, wie viel im Gegen-
stand bereits angelegte oder didaktisch-methodisch erzeugte Dramatisierung 
sinnvoll ist, um Themen einerseits ‚sichtbar‘ werden zu lassen, sie andererseits 
aber nicht ‚überzubeleuchten‘, damit der Unterricht weiterhin den jeweiligen äs-
thetischen Gegenständen mit ihren Besonderheiten gerecht wird. Diese Überle-
gungen sind international beispielsweise an Fragen rund um die Didaktisierung 
von young adult literature anschlussfähig (vgl. z.B. Schey/Blackburn 2019; Adams 
2020; Miller et al. 2022), da diesem Genre häufig zugesprochen wird, „to be a 
pedagogical avenue for educating secondary and postsecondary students ab-
out sexual violence“ (Miller et al. 2022, 298). (Pädagogische) Potenziale im Kon-
text von Gender und sexueller Diversität werden dabei oft im Zusammenhang 
mit kritischen Lektüren (critical literacy) diskutiert, da über Jugendliteratur (und 
-medien) eine reflektierte Auseinandersetzung mit komplexen sozialen Themen 
möglich werde (vgl. Adams 2020, 210).

Konsens zwischen den Tagungsteilnehmer:innen schien zu sein, dass Gen-
der genuiner Bestandteil des Faches als Querschnittsthema sein sollte, da es 
sich um ein gesamtgesellschaftliches Phänomen handelt, das auch im Fach, 
aber nicht nur, bearbeitet werden sollte. Überdies erscheint Schule als Diszipli-
nierungssystem und Raum ungleicher Machtverteilung: Schule ist nicht immer 
offen für die Integration subversiver Themen, da sie unter anderem bezogen 
auf Gender systemstabilisierend wirkt, beispielsweise durch das Handeln von 
Lehrkräften oder die Lektüreauswahl. Diese Lektüreauswahl wiederum steht 
häufig – positiv gewendet – in Distanz zur Lebenswelt der Lernenden und er-
laubt deshalb aber auch die Reflexion von Genderkonstruktion.
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Vorstellung der Beiträge

Das vorliegende Sonderheft des Open Gender Journals zeichnet ein vielschichti-
ges und facettenreiches Bild aktueller Forschung und didaktischer Auseinander-
setzungen mit Gender und sexueller Diversität in der Literatur- und Mediendi-
daktik. Die Beiträge ergänzen sich in ihrer Argumentation und bieten vor allem 
gegenstandsorientierte Perspektiven, die von der Analyse von Repräsentations-
formen bis hin zur Entwicklung innovativer Vermittlungskonzepte reichen.

Sebastian Bernhardt legt einen Grundstein für die Auseinandersetzung 
mit Gender und sexueller Diversität in Kinder- und Jugendliteratur und -medien, 
indem er die Genderrepräsentation in Kindermedien analysiert und auf die Not-
wendigkeit eines aufstörenden Rezeptionsmodus hinweist. Seine Unterschei-
dung zwischen machtaffirmativen und machtsubvertierenden Darstellungen 
liefert einen analytischen Rahmen, der beispielswiese auch für die Gegenstand-
auswahl im Literaturunterricht hilfreich sein kann. Direkt daran anknüpfend fo-
kussieren Ina Brendel-Kepser und Ines Heiser die Frage nach Textauswahlkri-
terien für die gendersensiblen Leseförderung. Ihre Analyse von Jugendromanen, 
die den Empfehlungslisten von boys & books entstammen, verdeutlicht die Not-
wendigkeit einer intersektionalen Perspektive, um subtile Machtstrukturen zu er-
kennen. Dieser kritische Blick auf etablierte Praktiken wird von Isabelle Bublies‘ 
Untersuchung des Kanons der Pflichtlektüre für das Zentralabitur Deutsch ver-
stärkt. Sie untersucht Bildungspläne mehrerer Bundesländer und zeigt auf, dass 
der bestehende Kanon von männlichen Autoren dominiert wird und somit das 
kulturelle Gedächtnis und die Identitätsbildung der Schüler:innen einseitig prägt. 
Um den Bildungsauftrag des Literaturunterrichts angemessen erfüllen zu kön-
nen, plädiert sie daher für eine kritischere Auseinandersetzung mit dem Kanon.

Katharina Heiler und Laura Schmidt erweitern die Perspektive auf Lehr-
werke für Deutsch als Zweitsprache (DaZ), in denen Gender oft auf thematischer, 
bildlicher und sprachlicher Ebene sichtbar – oder eben unsichtbar – gemacht 
wird. Ihre Analyse betont die Doppelrolle von DaZ-Lehrwerken als Vermittler von 
Sprache und als Integrationshilfe, wobei die Auseinandersetzung mit Gender 
auch Querverbindungen zu Fragen der natio-ethno-kulturellen Zugehörigkeit 
ermöglicht. Der Beitrag ist in der Schulbuchforschung anzusiedeln und versteht 
sich auch als Appell an Lehrkräfte, den lehrwerkkritischen Blick für Darstellung 
und Nichtthematisierung von Gender zu schärfen. Die Thematik der unsichtba-
ren Machtstrukturen findet eine weitere Vertiefung in Carla Plieths Beitrag, der 
sich mit der Darstellung sexualisierter Gewalt an Jungen in der Jugendliteratur 
auseinandersetzt. Sie entwickelt geschlechtersensible Kriterien für die Auswahl 
geeigneter Lektüren, die Genderstereotype und Vergewaltigungsmythen be-
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rücksichtigen. Anhand von drei Jugendromanen wird das didaktische Potenzial 
auf inhaltlicher Ebene für den Literaturunterricht im Rahmen einer critical con-
tent analysis untersucht.

Hendrick Heimböckel schlägt eine Brücke zur populären Kultur, indem er 
die Songtexte von Katja Krasavice, Shirin David und Nura als Ausgangspunkt für 
eine kritische Auseinandersetzung mit Geschlechterstereotypen im Deutschun-
terricht betrachtet. Er argumentiert, dass die unterrichtliche Verhandlung der 
ästhetischen und kulturellen Gemachtheit von Geschlecht einen distanzierten 
Blick auf eigene Vorstellungen ermöglichen kann. Anna Brod ergänzt diese Per-
spektive, indem sie untersucht, wie Geschlechternormen im Kindertheater am 
Beispiel von Sergej Gößners „Der fabelhafte Die“ unterrichtlich reflektiert und 
kritisiert werden können. Ihr Beitrag zeigt, dass Theater eine besonders geeig-
nete Form ist, um Normen zu hinterfragen und alternative Lebensentwürfe zu 
präsentieren.

Julian Körner und Louisa Markthaler liefern ein konzeptionelles Fundament 
für die unterrichtliche Auseinandersetzung mit Gender und sexueller Diversität 
aus literatur- und mediendidaktischer Perspektive, indem sie Differenzerfahrun-
gen als Schlüssel zu einer literatur- und mediendidaktischen Aufarbeitung von 
Gender und sexueller Diversität definieren. Ihr Vermittlungskonzept zielt darauf 
ab, Differenzen im Unterricht herzustellen und Differenzerfahrungen zu ermög-
lichen, was sie an zwei Bilderbüchern sowie zwei narrativen Filmen für die Pri-
mar- und frühe Sekundarstufe I illustrieren. Diese theoretische Grundlage wird 
durch Florian Wobsers Analyse des Independent-Kurzfilms „Slitch“ ergänzt, der 
die komplexen Wechselwirkungen zwischen Heteronormativität und Queerness 
aufzeigt und mediendidaktische wie  ethische Impulse für den Einsatz im Unter-
richt liefert. Ebenfalls mit dem Medium Film befasst sich Frank Münschke, der 
sich in seinem Beitrag mit der Repräsentation von Homosexualität im Jugend-
film auseinandersetzt, wobei sich diese zwischen Identitätskrise und Empower-
ment aufzuspannen scheint. Aufbauend auf einem filmhistorischen und -ana-
lytischen Zugriff werden die schulischen Potenziale von Schwellensituationen 
und Darstellungen von Homosexualität im Jugendfilm aufgezeigt.

Die systematische Bedeutung von Gender für die individuelle Entwicklung 
wird durch die Ergebnisse von Jennifer Witte und Franz Kröber weiter verdeut-
licht. Ihre Re-Analyse narrativer Interviews mit Jugendlichen zeigt, wie Gender-
narrative Lesebiografien prägen und die literarische Entwicklung beeinflussen 
können. Der Beitrag unterstreicht die Bedeutung einer diversitätssensiblen Li-
teraturdidaktik, die individuelle Erfahrungen und Perspektiven berücksichtigt.

Insgesamt verdeutlicht das Special Issue, dass die Auseinandersetzung mit 
Gender und sexueller Diversität keine isolierte Aufgabe ist, sondern eine Quer-
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schnittsaufgabe, die alle Bereiche der Literatur- und Mediendidaktik durch-
dringt. Die Beiträge bieten nicht nur kritische Analysen, sondern auch konkrete 
didaktische Impulse für eine inklusive und gendersensible Unterrichtspraxis, 
die die Vielfalt der Lebensrealitäten von Schüler:innen bedenkt und eine kriti-
sche Auseinandersetzung mit gesellschaftlichen Normen und Machtverhältnis-
sen ermöglicht.

Abschließend möchten wir noch unseren Dank an diejenigen Institutionen 
richten, die die Tagung, aus der das vorliegende Heft hervorgegangen ist, finan-
ziell gefördert haben: der Pool Frauenförderung der Universität Osnabrück, die 
Universitätsgesellschaft der Universität Osnabrück sowie die Frauenförderung 
und Gleichstellung der Freien Universität Berlin. Die lebhaften und kritischen 
Diskussionen auf der Tagung haben mit zur Reflexion der Beiträge beigetra-
gen, was uns dazu führt auch nochmal unseren Dank an die Beiträger:innen 
auszusprechen, ohne deren Ideen, Wissensbestände und Positionen im Kontext 
von Gender und sexueller Diversität dieses Heft nicht hätte entstehen können.  
Weiterhin gilt unser Dank den studentischen Hilfskräften, die uns bei der Vorbe-
reitung und Durchführung der Tagung (Vincent Jakubowski, David Magiera und 
Anna Luisa Solbach aus Osnabrück) sowie beim Lektorieren der eingereichten 
Beiträge  (Frederica Hansen Casquinho und Amy Winkler aus Berlin) tatkräftig 
unterstützt haben. Dieser Dank gilt auch der Redaktion des Open Gender Jour-
nals und soll stellvertretend für ihr zuverlässiges Team an Sabrina Schotten ge-
hen. Und nicht zu Letzt möchten wir den Gutachter:innen danken, die sich mit 
ihrer jeweiligen Expertise in das peer-review-Verfahren eingebracht und somit 
die kritische Betrachtung und/oder Weiterentwicklung der Beiträge ermöglicht 
haben. Damit ist nur noch offen den Leser:innen dieser Ausgabe eine anregen-
de und zugleich kritische Lektüre zu wünschen.
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